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Nr. 96. Mittag⸗Ausgabe. 


Die Etatdebatte im Reichstage. 
Unſer Berliner A-Correſpondent ſchreibt: 
Die flaue Stimmung des Reichstags offenbart ſich recht in der 
Thatſache, daß heute die Etatdebatte ſich ſo ſchnell im Sande verlief, 
daß ſchon um 27 Uhr die Sitzung geſchloſſen werden konnte. Die 
Clericalen haben ſich ganz ausgeſchwiegen; das beweiſt ſicherlich, daß 
die klugen Herren vom Centrum auf der Lauer liegen und ſich nach 
keiner Richtung hin binden möchten; weil fie nicht für unmoglich 
halten, daß in der kritiſchen Lage, in der ſich die Reichsregierung 
gegenüber dem Reichstage wegen der von ihr erhobenen Anſprüche 
auf neue Steuern und wegen der mehrfachen, bisher der Reichstags⸗ 
mehrheit unſympatiſchen Geſetzesvorlagen befindet oder wenigſtens zu 
befinden ſcheint, man mit dem Centrum in Unterhandlung treten 
könnte, um gegen Zugeſtändniſſe in der kirchenpolitiſchen Frage die Unter⸗ 
ſtützung, wie vor 2 Jahren bei den 130 Mill. Steuern und Zöllen zu 
erhalten. Verhandlungen über ein Compromiß der Art wird das Cen⸗ 


trum niemals ablehnen, und der Reichskanzler nimmt die Mehrheit, wo 


er fie bekommen kann. Uebrigens täuſchen ſich aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach die Herren Clericalen in einer Beziehung: der Reichs⸗ 
kanzler iſt ein viel zu guter Kenner des proteſtantiſchen Norddeutſch⸗ 
lands, um nicht zu wiſſen, daß bei den bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen jede Einlenkung der Regierung auf den Weg nach Canoſſa 
die Ausſichten der Conſervativen ganz bedeutend verſchlechtert. Der 
erſte der heutigen Etatredner, Abg. Rickert, verſtand es gut, die 
Schwächen der geſtrigen Erwiderung des Reichskanzlers auf Richters 
Rede hervorzuheben. Allerdings hat der Reichskanzler nach ſeiner 
neulichen Herrenhausrede gegen Camphauſen keine Veranlaſſung, über 
die mangelnde Urbanität in dem Tone der Parlamentsreden zu 
Hagen, und die Leiſtungen der offtelöſen und reptiliſchen Preſſe im 
Schmähen und Verleumden oppoſitioneller Parlamentarier bleiben 
ſeit Jahren durchaus nicht zurück gegen die unterdrückte ſoclaliſtiſche 
Preſſe. Recht ſchlecht fuhr bei Rickert's Rede, wie oft ſchon, 
der große Finanzpolitiker der Conſervativen, Frhr. v. Minnigerode, 
und ſein ungleich einſichtsvollerer Parteigenoſſe Freiherr von Maltzan⸗ 
Gültz vermochte den für Herrn v. Minnigerode ungünſtigen Eindruck 
nicht erheblich abzuſchwächen. Herrn von Kardorff's Behauptungen 
über den großen Aufſchwung der Induſtrie und die bedeutende Er⸗ 
höhung des Arbeitslohnes (jährlich über 50 Mark!) werden wenig 
Glauben finden. Der Abg. Bebel, der als Soclaldemokrat vielen 
Beſtrebungen des Reichskanzlers trotz Sockaliſtengeſetz freundlich zuge: 
than ſein muß, wird mit ſeinen Klagen über die ſchlechten Lohn⸗ 
verhältniſſe der Arbeiter, namentlich in den ſächſiſchen Induſtrie⸗Be⸗ 
zürken, der Wahrheit entſchieden näher kommen. Der neue Herr 
Präſident erließ den erſten Ordnungsruf — leider hatte er zwar die 
Worte, welche links einen Ordnungsruf verdienten, nicht aber die⸗ 
jenigen, welche rechts gegen die Ordnung verſtießen, gehört; gewiß 
wäre ihm das Umgekehrte lieber geweſen. 


1 
0. 0. Reichstags Verhandlungen. 
5. Sitzung vom 25. Februar. 

11 Udr. Am Tiſche des Bundesratbes von Bötticher, von Kamele, von 
Stoſch, Scholz, u. A. Die Bänke des Hauſes ſind mäßig beſetzt. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes vom 
13. Februar 1875 betreffend die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht 
im Frieden. 

Nachdem die Ueberſicht der Reichsausgaben und Einnahmen für 1879/80, 
die Allgemeine Rechnung für 1876/77, die Rechnung der Kaſſe der Ober⸗ 
rechnungskammer für 1877/78 der Rechnungscommiſſion überwieſen worden, 
wird die Etatsberatbung fortgeſetzt. ice 

Abg. Rickert: Die Phyfiognomie des Hauſes exmuthigt nicht gerade 
zur Fortſetzun der geſtrigen Berathung; ſie iſt ſo ziemlich der Ausdruck 
der Mutblofigkeit, des Indifferentismug und der Apalbie im Reiche. Wie 
unſere Geſetzgebung arbeitet, zeigte der ſchrille Mißton, mit dem der preußiſche 
Landtag ſchloß. Die dadurch berborgerufene tiefe Beunruhigung zieht ihre 
Kreiſe über die Grenzen Preußens und Deutſchlands binaus und die dabei 
dervortretenden Febler in der Organiſation unſerer Staatsbehörden üben 
einen unmittelbaren Einfluß auf die Reichsbedörden aus. Die Arbeiten 
unſerer Parlamente müſſen darunter leiden; denn auch die arbeitsfreudigſte 
Natur muß verzagen, wenn ein Communalſteuergeſetz, an dem das preußiſche 
Abgeordnetenhaus drei Jahre lang mühevoll gearbeitet bat, durch eine 
einzige Rede des Reichskanzlers über den Haufen geworfen wird. Was 
Programm in Preußen und im Reich ist, weiß Niemand. Die Arbeiten 
einer Landtagsſeſſion fallen ins Leere und ſchließen mit einer noch ungelöften 
Miniſterkriſe, um in der nächſten Seſſton wieder von vorn anzufangen. 

em Reichstag wird eine in ſchärfſter Form bereits abgelehnte, nicht einmal 
Über die Schwelle des Hauſes zur erſten Berathung gebrachte Vorlage, das 
Oeſetz über die zweijährige Elatsperiode, das unter ſtillſchweigender Zu⸗ 
ſtimmung des Reichskanzlers für begraben galt, von Neuem vorgelegt. 

Er win wiſſen, jagt er, wie der Reichskanzler darüber denkt, und ſich 
nicht ben Paar laute Redner — und die lauteſten haben im Allgemeinen 
— = a meiſten Einfluß — nicht davon abhalten laſſen dies zu re 
Bir bel düchternen Reichskanzler Lönnten auch wir nicht einmal wünſchen. 

ir ſeden daraus, daß es ſehr gefährlich iſt, den Herrn Reichskanzler 
im behandeln, und daß es ein Febler war, in der vorigen Seſſion 
antworn dung der Vorlage nicht einzutreten und auf fie klar und bündig 
e wieder ein Der Neichskamler ift formell durchaus berechtigt, die Vor. 
— + Majonmatbringen; aber giebt es denn keinen andern Weg, um mit 
8 1 1870 at in dieſem Hauſe weiter zu. arbeiten als gerade dieſen? 
1 len Juſſa A der verhängnißvollen Auflöfung des Reichstages find wir 
1 Geh gekommen, der auch dem Reichskanzler ſchwerlich angenedm 
8 e er ſich auf die einſame Höhe eines Beamten, der 
— ven Dingen fiellte er ſich auf die einſame Höhe eines Beamten, d 
blung zu d —— weht und nicht verpflichtet iſt, mit der Majorität 
Faun dberheunt Jede end er noch vor wenigen Jahren obne ſeſte Mas 
duni erllärte u Me Se in den Einzelſtaaten und im Reich für 
unm 5 Hauptbeſtreben eit Schaffung einer ſolchen, es koſte, was es wolle, 
als da fefte und ſichere Mia eden Minifteriums bezeichnete. Factiſch bat 
er jan, und im Reich wie oral feit 1878 pernichlet, und an die Wand 
gedrüd 18 unerquſckſt — „Preußen dab die . ebenſo 
unſicher al Be ae Der Reichskanzler hat ſich geſtern über 
den Ton in 10 f 1 un Berge Debatten beklagt und uns vor Europa 
deſchuldigt, daß —— 1 unter dem Niveau guter geſell⸗ 
ſchaftlicher Det. ragen d doch, was bei uns gegen den 
Miniſtertiſch geſprochen uule 1 8 fanfte Rede iſt im Vergleich mit 
den alten Parlamenten 1 al 2 10 Frankreichs, ja auch in Oeſterreich. 
Und wäre nicht die Stelle, * ei 0 bohes Gewicht auf den Ton in den 
öffentlichen Discuſſtonen legt, auch am erſten berufen in dem Kreiſe ihrer 
Wirkſamkeit für dieſen guten Ton zu forgen? 

98 wäre vermeſſen und unklug, den Reichskanzler für die Stimmen der 
offieidſen Preſſe verantwortlich zu machen, obwohl er mächtig genug itt, fie 
mit einem Wort zu verhindern, Stimmen, die in der officiöfen Preſſe an⸗ 
derer Länder nicht gehört werden. Aber in einem officiellen Actenſtacke 


war die Rede don einer Verbindung des Centrums mit fortſchrittlichen Re: Herr von 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


weiß nicht, wer von den Herren es wagt, eine derartige Aeußerung zu 
machen. (Herr von Minnigerode ſteht von ſeinem Sitze auf. Ruf linls: 
natürlich Herr v. M.! Pfui! Pfui]! Präſident v. Goßler kann dieſes 
Pfui“ als unparlamentariſch nicht zulaſſen. Ruf links: wir werden als 
Republikaner bezeichnet. Präſident: Ich babe keine Aeußerung gebört, 
die unzuläſſig wäre. Der Herr Redner bat eine Stelle aus einem Acten⸗ 
ſtück citirt, in der der Ausdruck „Republikaner“ gebraucht war. Das zu 
rügen war für mich lein Anlaß, aber das „Pfui“ habe ich gebört und kann 
ich als unparlamentariſch nicht dulden.) Der Abg. Rickert fährt fort: 
Es muß wobl ein Irrthum vorliegen, ich kann nicht glauben, daß ein Mit: 
lied des Hauſes es wagen würde, von einer Partei des Hauſes, deren 

itglieder den Eid auf die Verfaſſung ebenſo gut geſchworen baben, ind: 
beſondere bei uns in Preußen, als von fortſchrittlichen Republikanern zu 
ſprechen. Wenn dieſer Ton bei uns einreißt, wenn wir nicht einmal ſo 
viel Reſpect vor einander haben, daß wir den Gegner nicht ſachlich wider ⸗ 
legen, ſondern ihn dadurch zu vernichten drohen, daß er als ein Feind der 
Monarchie bezeichnet wird, der er den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hat, 
dann feblt es an einem Grundſtein zu dem ſeſten Auſbau Deutſchlands, 
unſer öffentliches Leben wird vergiftet und wir ſinken allerdings unter das 
Niveau des Tones, der in der Geſellſchaft gebildeter Männer nothwendig 
iſt. (Zuſtimmung links.) 

Hat der Abg. Richter den Herrn Reichskanzler geſtern etwa ſchärfer an⸗ 
gegriffen, als dieſer feinen früheren neun⸗ oder zebnjährigen Collegen Camp⸗ 
bauſen im Herrenhauſe? Kann man denn einen Miniſter, deſſen Handlungen 
man mit feinem Namen gedeckt hat, vor dem Lande etwas Schärfered 
ſagen, als daß er gearbeitet hat, wie gm der ein Gut „ausgepovert“, 
berabgewirtbſchaftet hat, ein Ausdruck, den der Abg. v. Minnigerode jo 
ſchön gefunden bat, daß er ibn ſich angeeignet hat? Wenn das mit einer 
fachlichen Kritik verträglich und in dem Verhalten der Miniſter untereinander 
zuläſſig iſt, ſo beweiſt das, daß für uns die ſachliche Kritik geboten und ger 
rechtfertigt iſt und daß wir ſie uns nicht nebmen laſſen, ganz obne Rückſicht 
darauf, ob mir das Wohlwollen gewiſſer Kreiſe dafür erringen oder nicht. 
Bas die ſchnellen Miniſterwechſel betrifft, fo exiſtirt ſchwerlich ein Land, 
wo in ſo kurzer Zeit wie bei uns ſeit 1878 8 Miniſter unter den eigen⸗ 
tbämlichſten Erſcheinungen gegangen find. Dem Abg. v. Minnigerode übers 
laſſe ich ſehr gern das Berienft, an der Auferlegung der indirecten Steuern 
mitgewirkt zu haben, welche nach dem Zugeſtändniß feiner eigenen Partei⸗ 
freunde für die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung ſo drückend ſind, daß 
man ſich ſogar nicht ſcheuen dürfe, Anleihen aufzunehmen, um Erleichte⸗ 
rungen derbeizuführen. Er empfiehlt uns zur Entlaftung der ärmeren Be⸗ 
voͤlkerung eine „rückſichtsloſe“ Sparſamkeit; wo und wie, das ſagt er nicht. 

ch ſelbſt boffe, daß es möglich iein wird, im Einverſtändniſſe mit dem 
riegsminiſter bei dem Militäretat etwas zu erſparen, und daß Herr von 
Minnigerode darin uns unterſtützen wird. Von den 92 Mill. neu be⸗ 
willigter Steuern find bitz jetzt nur 20 Mill. zu Erlaſſen verbraucht. 
err v. M. ſagt, die liberale Mißwirthſchaft wäre ſchuld daran geweſen, 
daß der größte Theil der neuen Einnahmen zur Deckung von Ausgaben 
aufgewendet werden mußte. Wenn Sie dies vor den Wahlen von 1878 
wußten, weshalb haben Sie es dann den Wählern nicht geſagt? Damals 
dieß es immer nur, die neuen indirecten Steuern ſollten gebraucht werden 
zur Erleichterung der Steuerzahler oder zur Ueberweiſung an die Com⸗ 
munalverbände. Auch von den böheren Militärausgaben war leine Rede. 
Wer den Muth bat, dieſe Ausgaben zu fordern, der muß auch den Muth 
haben, vor das Voll binzutreten und zu ſagen: dieſe Ausgaben find noth⸗ 
wendig für die Sicherheit des Vaterlandes. (Abgeordneter von Maltzahn⸗ 
Gültz: das iſt geſchebenl) Dann mögen Sie eine Ausnahme, von Ihren 
Parſeigenoſſen gemacht haben. Herr v. M. bebauptet, Camphauſen babe 
Preußen und das Reich „ausgepovert“ und „abgewiribſchaftet“, Thatſachen 
für dieſe liberale Mißwirthſchaft bat er uns nicht angegeben. Fürſt Bis: 
marck bat auch auf den Milliardenſegen bingewieſen. Als wenn die Milliar⸗ 
den in Preußen vergeudet und nicht auf ganz natürliche Weiſe verſchwun⸗ 
den wären! Ich babe keinen Beruf, Herrn Campbauſen zu vertheidigen. 
Denn wir können nicht ſagen, daß er unſere liberale Finanzpolitik getrieben 
hat. Aber wir wollen nicht, daß man einen Miniſter, ſo lange er im Amte 
iſt, als unangreifbar behandelt, um ihn dann, ſobald er feinen Platz ver⸗ 
laſſen, zu Boden zu werfen. Ich muß deshalb noch einmal bervorbeben, 
daß der größte Theil der 1397 Millionen Thaler Kriegsentſchädigung als 
Erſatz für Kriegsſchäden und Kriegslaſten, für den Invalidenfonds, für 
Faaſen Kriegsſchatz, Marine ꝛc. derbraucht worden iſt. Auf die Einzel: 
taaten iſt nur ein kleiner Betrag gekommen. Preußen erhielt circa 150 
Millionen Thaler, von denen 78% Mill. Mark zur Tilgung von Schulden 
und 218 Mill. Mark für Eiſenbahnbauten verwendet worden ſind. Während 
der ganzen Zeit feiner Amtstbatigkeit hat Campbauſen 415 Millionen Mark 
Schulden getilgt, allerdings auch beinabe 900 Mill. Mark zu Eiſenbahn⸗ 
bauten verausgabt. 8 

Wenn Herr v. Minnigerode aus dieſem letzteren Umſtande einen Vor⸗ 
wurf berleiten will, fo foll er voch nicht bergefjen, wer Herrn Camphauſen 
gezwungen hat, die Linie Berlin⸗Wetzlar zu bauen, welche die neue Staats⸗ 
eiſenbahnpolitik in Preußen inaugurirt bat 
Rechten damals gegen dieſen Eiſenbahnbau? (Abg. v. Kardorff: Aller⸗ 
dings.) Wenn Herr v. Kardorff damals mit uns gegen die Bahn geſtimmt 
bat, ſe freut mich das. Im Allgemeinen bat die conſerdative Partei die 
neue Aera der Eiſenbabhnpolitik warm befürwortet und hat deshalb wahrlich 
kein Recht, jetzt von liberaler Mißwirthſchaft zu ſprechen, welche den 
Milliardenſegen vergeudet hätte. Herr Camphauſen dat 4 Millionen an 
Cbauſſeegeld, 9 Millionen an Klaſſenſteuer aufgeboben, 11 Millionen Do: 
tationen den Kreiſen und Provinzen überwieſen, im Ganzen etwa 35 
Millionen Steuern erlaſſen, Sie haben es trotz 92 Millionen neuer Steuern 
erſt auf 14 Mill. gebracht. Ich glaube alſo, daß vie Verwaltung des Herrn 
Camphauſen den Vergleich mit der Ihrigen noch aushalten kann. Herr 
v. Minnigerode zeigte dann einen großen Appetit auf mehr neue Steuern. 
Die Brauſteuer berübrte er ſehr vorſichtig, obne zu ſagen, ob er fie be: 
Buren will. Ueber die Wehrſteuer hat er gar nicht geſprochen. Die 
Börſenſteuer mußte berhalten, fie iſt jetzt das Schlagwort, mit dem man 
in der öffentlichen Meinung Capital zu machen ſucht. Ein College im Ab⸗ 
geordnetenhauſe erwartete, daß die Börſenſteuer eiwa 100 Millionen Mart 
einbringen de. (Heiterkeit links.) Ich traue dem Abg. v. Minnigerode 
nicht zu, daß er ſo wenig informirt iſt; aber ich hätte gewünſcht, zu hören, 
wie er ſich das Ergebniß vorſtellt. Die Quittungsſteuer, die der Graf 
har — v. vd allein befürwortet hat, wird vermuthlich auch bei Herrn 
v. L keine Unterſtüzung finden Wenn ſomit nur die Börſen⸗ 
ſteuer übrig bleibt, wo wollen Sie die Mittel der bekommen, die der Finanz⸗ 
miniſter auf 110—115 Millionen Mark bezifferte? Der Tabat fol mehr 
bluten. Eine Vorlage darüber liegt uns aber noch nicht vor und wird 
wohl in dieſer Seſſion auch nicht kommen. 

Ueberbaupt glaube ich, daß dieſe Seſſion kürzer fein wird, als man 
denkt. Auch mit dem Unfallverſicherungs⸗Geſetz werden wir nach dem 
Stande der Arbeiten kaum noch ausführlich befaßt werden. Herr don 
Minnigerode bat eigentlich wenig Recht, ſich zum Vorkämpfer für die 
Finanzpolitik des Reichskanzlers zu machen. Im Jahre 1874 war er noch 
ein lebhafter Anhänger einer Reichseinkommenſteuer, welche alle Bevürfniſſe 
det ar decken und die Matricularbeitrage beſeitigen ſollte. Noch im 
Jahre 1878 erklärte er die Reform des Reichskanzlers, insbeſondere den 
Fortfall der unterſten Klaſſenſteuerſtufe für tief beklagenswerth. Und beute 
verlangt er, daß wir auf ſeine Autorität hin die Steuerreform für außer⸗ 
ordentlich gut balten ſollen. Vielleicht kommt er 1884 wieder zu uns und 
wir ſprechen dann vereint für die Aufrechterhaltung der Grundlagen der 
directen Beſteuerxung. Der Reichskanzler bat uns im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenbaufe ein Programm entwickelt, welches eigentlich bierber in den Reichs⸗ 
tag gebört. Er will ein großes Reichsſteuer⸗Reſervoir errichten, in welches 
Maſſen Millionen von Steuern hereingebracht werden. Aus dieſem Re⸗ 
ſerpoir ſollen nicht nur die Einzelſtaaten, ſondern auch die Communen ge⸗ 
ſpeiſt werden. Wie die Sache gemacht werden ſoll und woher man die 
Summen zu nehmen gedenkt, darüber bat uns weder der Kanzler, noch 
Minagerode aufgeklärt. In Preußen hat man den Verſuch ge⸗ 
durch das Verwendungsgeſetz dieſe Frage zu löſen, aber das Reſultat 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
_ Sonnabend, ben 26. Behrnar 1881. 


war, daß alle Parteien zu der Ueberzeugung kamen, die Vorſchläge der 
Regierung ſeien undurchführbar. Der Abg. v. Meyer ⸗ Arnswalde erklärte 
fogar, durch die Ueberwelſung der Grund⸗ und Gebaäudeſteuer an die 
Kreiſe werde der ländliche Grundbeſitz aus dem Regen in die Traufe 
kommen. Die Herren auf der Rechten verlangen ſtets eine Berückſichtigung 
der landwirthſchaftlichen Jutereſſen. Glauben Sie denn, daß wir für das 
bervorragendſte Gewerbe im Staate weniger Intereſſe hätten? Wenn Sie 
der Landwirthſchaft delfen wollen, fo legen Sie uns ein beſtimmtes Pro⸗ 
ramm vor. Bis jezt vermiſſe ich das. Allerdings haben Sie uns bers 
peuces, in nächſter Zeit ein ausführliches Steuerprogramm einzubringen. 

Herr v. Minnigerode hat im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein ſolches 
Programm entwickelt, verſtanden haben wir es aber nicht Alle (Sehr richtig!); 
es war dunkel, wie die Andeutungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ über das 
Steuerreformprogramm der Regierung. Wir haben nur berausgehört, daß 
die höheren Einkommenſtufen böͤber eingeſchätzt werden ſollen. Das war 
der einzige verſtändliche Gedanke. In Bezug auf die Grund: und Gebäudes 
ſteuer gehen die Conſervativen ganz aus einander, die Einen wollten über⸗ 
weisen, die Anderen ermäßigen, noch andere ablöͤſen. Sagen Sie doch, was 
Sie eigentlich in dieſer Beziehung wollen. y Betreff der Wirkung der 
Getreidezölle werden jet wohl Viele der Meinung Ibres conſervativen 
Collegen v. Maltzahn⸗Gültz ſein, der 1879 bier ſagte, daß die Landwirthe 
bei dem Zolltarif doch ſchließlich die Geprellten ſein würden. (Heiterkeit) 
(Redner verweiſt auf mehrere neuere Berechnungen und Schriften, welche 
aus den Rechnungen einzelner Güter nachweiſen, daß die Vortbeile des 
Getreidezolles aufgewogen werden durch die Vertheu rungen durch den Zoll⸗ 
tarif.) Sobald Sie ans Rechnen kommen, dann zerfließen Ihre Vortbeile 
für die Landwirthſchaft in Nebel. Es werde auch nicht lange mehr dauern, 
bis die große Mebrzabl der Landwirthe wieder in das Lager kommt, in 
welches ſie naturgemäß gehören. War doch Herr v. Minnigerode noch vor 
nicht langer Zeit Freihändler. Noch 1873 ſchloß er bier eine Rede gegen 
die Eiſenzölle mit der u tan „einen rüfigen Schritt vorwärts auf 
dem Boden der gefunden Freihandelspolitik!“ (Heiterkeit) Wenn man jo 
ſchnell feine Meinungen wechſele, möchte man ſich wenigſiens etwas herz 
nehmen, als Apoſtel der neuen Politik aufzutreten mit dem Auſpruch, 
Gläubige zu finden. Herr von Minnigerode ſcheint die Schrifſteller als 
Bauern nicht anerkennen zu wollen, ſie haben kein Recht, über Landwirth⸗ 
ſchaft zu ſprechen. Das ſei um fo wunderbarer, als er Herrn von Minni⸗ 
gerode in dem Verdacht habe, daß er als Gutsbeſitzer jetzt öſter unter die 
red hg gebe. (Heiterkeit) Er müßte alfo etwas toleranter gegen die 
etzteren fein, 

Was feine Aeußerungen im Abgeordnetenhauſe betreffe, jo babe er 
lediglich die Aeußerungen von landwirthſchaftlichen Autoritäten gegenüber 
dem Reichskanzler angeführt, welche nachweiſen, daß das ganze Heil der 
Landwirthſchaft nicht lediglich im Körnerbau liege. Aehnliches babe der 
bekannte Bericht des landwirtbſchaftlichen Miniſters Friedenthal ausgeführt. 
Seit 1840 ſeien circa 100,000 Hectare durch Rübenbau dem Körnerbau ent⸗ 
zogen. Wolle man dieſe rentablere Verwendung des Bodens etwa nicht e 
Er habe ſchon im Abgeordnetenbauſe darauf bingewieſen, daß, wenn man 
die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, welche jetzt zu induſtriellen Zwecken 
verarbeitet werden, binzuxechnet, Deutſchland ſchon jetzt ſoviel Getreide pro⸗ 
ducirt, als es für feine Nabrung braucht. Die Verwendung für induſtrielle 

wecke ſei aber vortheilhafter, als der Verkauf des Getreides zum Conſum. 
s ſei auch Thalſache, daß Deutſchland mehr Körner baue, als England, 
Oeſterreich, Frankreich ꝛe. und nur etwas weniger als Rußland. Die An⸗ 
ſichten des Abg. d. Minnigerode über die Reſultate der neuen Wirihſchafts⸗ 
politik hätten ibn überraſcht. Von dem Müllergewerbe, der Tabaks⸗ und 
Leder⸗Induſtrie habe er gar nicht geſprochen, von dieſen werde er alſo nicht 
behaupten wollen, daß es ihnen beſſer gebe. Was die Eiſeninduſtrie be⸗ 
treffe, ſo ſei allerdings der Export geſtiegen, weil das Ausland, namentlich 
Amerika, ſtark bei uns gekauft babe. Sei das ein Reſultat der Schutzzoll⸗ 
politit? England babe noch mehr verkauft als Deutschland. Daß es in 
der Textilinduſtrie überall fo gut gebt, wie Herr v. Minnigerode behauptet, 
iſt neu. Dieſe Behauptung iſt falſch. (Obo! rechts.) Ja, fo iſt's. Leſen 
Sie doch die Berichte des preaßiſchen Handelsarchivs. Dort wird doch 
gewiß nicht verſucht, die Reſultate der Wirthſchaftepolitit herad zu drücken 
Auch von einem Herrn, der Autorität auf dieſem Gebiet iſt, babe ich ganz 
andere Nachrichten. (Redner führt aus, daß, ſo lange eine lebhafte gl 2 
frage des Auslandes vorhanden war, das Geſchäft beſſer ging, in letzter 
81 an Punkten ein Rückgang eingetreten fei, fo in Sachſen, in 
Schleſien ꝛc. 

Es iſt eine nicht zu beſtreitende Thatſache, daß die Kauſkraſt des Landes 
eine geringere geworden. Die Einnahmen der deutſchen Eiſenbahnen im 
N 1880, welche eig Gradmeſſer für die Entwickelung des Verkehrs ſeien, 
eien in den anderen Ländern erbeblich höher gegen 1879 geweſen, als in 
Deutſchland. Während fie bei uns nur um 7 Procent pro Kilometer ges 
ſtiegen, hahe die Zunahme in Frankreich 8 Procent pro Kilometer, in Eng⸗ 
land 4½ Procent pro engliſche Meile betragen. Alſo dieſe Thatſachen 
ſprechen doch nicht für Ihre Behauptungen. Halten Sie doch die „ehrliche 
robe“ und warten Sie die Erfolge noch erſt ab. — Der Reichskanzler hat 
geſtern erklärt, daß alle Parteiſpſteme für ihn erſt in zweiter Linie ſtehen, 
„in erſter komme die Nation und ihre Stellung nach außen.“ Dieſe Ueder⸗ 
zeugung ſei — glaube er — Gemeingut aller Parteien, in dieſer Beziehung 
nimmt der Reichskanzler keine Sonderstellung ein. Sie iſt auch der Leit⸗ 
ſtein für meine politiſchen Freunde geweſen von dem Augenblick an, wo es 
klar wurde, daß die Politik des Reichskanzlers die Wiederberſtellung des 
Deutſchen Reiches ſich zum Ziele ſetzte. In keinem Lande wird man eine 
es Partei finden, die ſo ſelbſtlos, mit ſolcher Hingabe an den großen 


weck der Einigung Deutſchlands, ohne irgendwie an den Ehren der 

taatsleitung und Verwaltung betbeiligt zu fein, dem Vaterlande gedient 
babe. 4 Dragon aber auch annehmen, daß die Betrachtung, welche die 
politiſche Richtung ganz außer Betracht laßt, für die Organiſation des 
Reichs, etwas zu mechaniſch und zu ſehr von dem Gebiet der auswärtigen 
Volitif genommen. Die Verfaſſung und die Geſetze müßten doch fo ger 
artet ſein, daß ſie dem innerſten Weſen der Nation entſprechen und die 
Aufgabe erfüllen, freien Raum zu gewähren, um die Kräfte des Einzelnen 
und der staatlichen Inſtitutionen zum Woble des Ganzen entfalten zu laſſen. 
Der Reichskanzler verlangt von dem Bau des Deutschen Reichs und von 
Beh Er der deutſchen Nation, daß fie feſt und fturmfrei dar 

ehen ſoll. 

Sit denn dieſes Verlangen nicht das eines jeden Patrioten? Fragen 
ch a ation, 
wenn ſeit einigen Jahren ein Intereſſenkampf der ſchlimmſten Art binein⸗ 
N iſt, ein Intereſſenkampf, bei dem wir die idealen und nationalen 

üter zu ſchädigen und zu verlieren in Gefahr find? (Sehr richtig! links.) 
Dient es zur Einigkeit der Nation, wenn die bewäbrteſten Organiſationen 
nacheinander verworfen, wenn don einer Partei, von der die Regierungs⸗ 
organe ſagen, daß fie mit der Regierung befreundet ſei, ein Racenbaß ges 
fördert wird, der wahrlich nicht zur Einigung, ſondern zur Zerklüftung führen 
muß, wenn wichtige geiſtige und religiöſe Güter der Nation von derſelben 
angetaſtet werden, ohne daß ein ſolches Streben energiſch von dem Regie⸗ 
rungstiſch desavouirt wird? Auch der Reichskanzler wird unbefangen genug 
fein auzuerkennen, daß der nationale Bau nur dann feſt gegliedert fein 
kann, wenn er getragen wird von demſelben Geiſt, der die Nation zum 
Siege und zur Wiedergeburt geführt bat und der ſich fund gegeben bat in 
dem freudigen Schaffen der Geſetzgebung in der Zeit, als Männer wie 
Delbrück noch im Miniſterium ſaßen. Der Reichskanzler ſagt, es giebt 

eiten, wo man liberal, und Zeiten, wo man dictatoriſch regieren muß. 

it der Reichskanzler der Meinung, unſere Zeit wäre eine ſolche, daß die 

ictatar eingeführt werden muß? Was bat die deutſche Nation verſchuldet, 
daß eine Regierungsform eingeführt werden ſollte, welche in Rom nur dann 
Anwendung fand, wenn der Feind vor den Thoren ſtand? Das kann der 
Reichskanzler nicht gemeint haben und da er eine andere Alternative nicht 
geſtellt hat, fo iſt die Zeit wohl da, wo liberal regiert werden muß. (Heiter⸗ 
keit.) Ja, meine Herren, der Herr Reichskanzler reſpeclirt einen feſten Willen 
und eine organiſirte Macht. Das Beamtenthum konnte ihm gegenüber nicht 
Stand halten. 
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ziehungen dez Reiches zu allen anderen Staaten Iingewleſen und erklärt, 
daß an ermithaite Verwickelyngen auf interne Aonalem Gebiet vorläufig 
nicht zu denken ſei. Da wacht es doch einen eigenthümlichen Eindruck, von 
Jabr zu Jahr die Ausgaben des Reiches, insdeſondere für Militärzwecke, 
ſteigen zu ſeben. Auch dieſes Jahr tet wieder eine erbebliche Mebr: 
belaſtung auf; dazu ſoll noch eine Auieide aufgenommen werden, die nicht 
weniger als 47 lionen für Viltärgwede verſchlingt. Der Militäretat 
wirft in feinen ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben mehr als 493 
Millionen Mark aus, d. b. pro Kopf jährlich 11 M. 36 Pf. Dazu kommt 
noch die Aaleihe von 47 Millionen, fo daß ſich der Militäretat für dieſes 
ge auf 514 Millionen Mark beläuft gegen 342 Millionen im Jahre 1873. 
r iſt alſo in acht Jahren um rund 140 Millionen Mark Aiken Ju 

eht das fo fort, fo wird er ſich zu Aufang des nächſten Jahrzehnts 
auf eine Milliarde belaufen. Iſt in den letzten acht Jahren das allgemeine 
Wobl entiprebend geſtiegen? Im Allgemeinen haben die Rollen ſich jetzt 
vertauſcht. Die Herren von der Rechten behaupten, ſeit Einführung des 
Zolltarifs ſei eine wirthſchaftliche Beſſerung entſtanden, die andere Seite 
das Gegentheil. Als vor 6 Jahren dom Centrum fortgeſetzt auf den Nie⸗ 
dergang der wirthſchaftlichen Verbältniſſe bingewieſen wurde, beſtritten das 
die Herren von der Linken, namentlich der Abg. Rickert in ſeiner Rede 
vom 19. November 1875. Damals ſtellte Camphauſen die Theorie auf, 
daß eine Beſſerung dadurch eintreten könnte, daß wir ſparſamer wirtbſchaf⸗ 
teten, böbere Anforderungen an die Arbeiter ſtellten und auch die Löhne der 
Arbeiter reducirten, eine Theorie, die Richter am 22. November 1875 mit 
dem Ausſpruch begrüßte: Allen Reſpect vor einem Miniſter, der ſo unpo⸗ 
puläre Wahrheiten auszuſprechen wagt. Dieſe Theorie Campbauſen's iſt 
tbatſächlich in den letzten Jahren verwirllicht worden, die Anforderungen 
an die Arbeiter ſind geſtiegen. In einer Reihe von Branchen hat man 
die Arbeitszeitreduction aufgehoben, gleichzeitig die Löhne reducirt, und iſt 
damit dem Ideale Camphauſen's ſehr bedeutend nahe gekommen. gi dieſer 
Beziebung bat die neue Zollgeſetzgebung faſt nichts verbeſſert. Herr von 
Kardorf bat Zahlen aufgeführt, die, wenn fie richtig find, was ich nicht be⸗ 
zweiſele, darthun ſollen, daß die Arbeitslöbne in der Eiſenbranche nicht 
unerheblich geſtiegen ſind. Er gab die geſammte Lohnſteigerung auf circa 
50 M. pro Kopf und Jahr, alſo auf 6—7 pCt. des Arbeitslohnes an. Das 
iſt eine falſche Auffaſſung. 

Wohl mag in Folge der vermehrten Nachfrage gerade in der Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie dieſe kleine Erhöhung eingetreten ſein, aber in den letzten ſechs 
Jahren waren die Löhne bis auf das äußerſte Minimum geſunken. Sie 
reichten gerade din, um die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe zu befrievigen, 
für viele Arbeiterfamilien mußten die gewohnten Bedürfniſſe in Wegfall 


der Vollsvertretung allein liegt die Möglichkeit. zus unferen jehigen j 
Berkattefien bereuen enen Eine Politik, die dadurch Einfluß gewinnen 
will, daß fie nachgiebt, konn nicht zum Ziel fahren. Deshalb wird gerade 
jetzt allen freiſinnigen Nännern eine ſchwere und bedeutungsvolle Aufgabe 
geſtellt. Der 1 Richter hat geſtern zu meiner Gen» gtbuung ſeine 
Rede mit dem Mahnruf geſchloſſen, daß alle unabhängigen Manner ſich 
vereinigen müflen, um dieſer Politik gewiſſe Grenzen zu ſtecken, ihr ein ger 
wiſſes Maß und Ziel zu geben. Nur dann ſei es möglich, daß die hohen 
Eigenſchafter, welche den Reichskanzler auszeichnen, noch für längere Zeit 
* Deutſchland fruchtbringend bleiben. Ich wünſche, daß dieſen Worten 

ald die That folgen möge, und daß es Gemeingut aller liberalen Männer 
Deutihlands werde, dieſe Grenze feſtzuſtellen und das bis hierber und 
nicht weiter“ klar auszuſprechen. Während die rechte Seite ſia geeinigt 
bat, find die Liberalen zerklüftet. Aber wenn je, fo haben wir heute die 
Pflicht, die kleinen Differenzen, welche uns trennen, und die Erinnerung 
an vergangene Kämpfe bei Seite zu laſſen. Wer beute kleinmüthig genug 
wäre, Fractionsintereſſen zu verfolgen, det würde einen ſchweren Vorwurf 
auf ſich laden. Wir haben die Pflicht, die Reihen der Liberalen zu ſchließen 
und den Verſuchen, unſere Verfaſſung zu revidiren und dem Volke weitere 
Laſten aufzuerlegen, ein gemeinſames „Nein“ entgegenzuſetzen. Dann wird 
ſich bald zeigen, daß das deutſche Volk in feinem Kern liberal iſt, daß es 
ſſich die Errungenſchaften feiner Vergangenheit nicht nehmen laſſen und daß 
dann die Zeit herbeigeführt werden wird, in welcher, wie der Reichskanzler 
geſtern gejagt bat, liberal regiert werden muß. (Lebhafte Bravo links.) 
Abg. v. Kardorff: Der Abg. Rickert bat ſchon bei Inaugurirung der 
neuen Steuerpolitik einen Niedergang der Induſtrie prophezeit und auch 
beute wieder einen ſolchen ſpeciell in der Textilinduſtrie behauptet; ich werde 
ghachweiſen, daß das nicht der Fall iſt. Mit großem Recht bat Herr von 
Minnigerode ſchon darauf bingewieſen, daß febr bedeutende Kriterien dafür 
ſprechen, daß die wirthſchaftlichen Verbältniſſe ſich erheblich gebeſſert und 
daß ſich in allen Brauchen der Export gehoben bat. Aus den Nachweiſun⸗ 
gen des ſtatiſtiſchen Bureaus geht Folgendes bervor: In der Textilinduſtrie 
betrug die Einfuhr von Baumwollwaaren 1879 27,515, 1880 nur 13,861 
Doppelcentner. An Eiſenwaaren wurden 1879 importirt 1,017,479, 1880 
aber 419,648 Doppelcentner. Die Ausfubr betrug 1879 5,427,824, 1880 
6,698,420 Doppelcentner, alſo beinahe eine ganze Million mehr. it das 
ein Aufſchwung oder ein Niedergang der Induſtrie. An Glaswaaren wur⸗ 
deen eingeführt im Jabre 1879 153,513, 1880 nur 56,294 Geniner. Aus ge⸗ 
si führt wurden 1879 573,265 Centner, 1880 aber 561,855. Beide Ziffern 
find alſo ziemlich dieſelben geblieben. An Lederwaaren betrug die Einfuhr 
1879 10,376, 1880 dagegen 8604 Doppelcentner, die Ausfuhr im Jahre 


1 3 1879 30,576, 1880 48,405 Doppelcentner. An Leinenwaaren wurden ein⸗ kommen, an Neuanſchaffungen in „ war bei dem 
1 eführt 1879 190,842, 1880 81,282 Doppelcentner, alſo noch nicht ganz die] groͤßten Theil der Arbeiterfamilien nicht zu denken. Dieſe Verhältniſſe find 
1 Hälfte. Die Ausfuhr betrug 62,560 reſp. 70,870. Aehnlich verhält es fih durch Auferlegung der Zölle auf die nothwendigſten Lebensbepürfniſſe noch 


verſchlechtert worden. ande Bericht des Lüdenſcheider Conſumvereins iſt 
nachgewieſen, daß die Preisſteigerung für eine Weberfamilie, deren Einkom⸗ 
men auf 420 Mark angenommen wird, ſich jahrlich auf 43 Mark beläuft. 
Wenn alſo wirklich die Löhne in der Eiſeninduſtrie um 50 Mark geitiegen 
find, dann ergiebt ſich aus dieſer Betrachtung, daß die Lohnſteigerung durch 
die Preisſteigerung aufgewogen wird. Daneben ſtebt die Tbatſache feſt, daß 
in vielen anderen Branchen, namentlich in der Textilinduſtrie ſich die Lohn⸗ 
verhältniſſe von Jahr zu Jahr verſchlechtert haben. Erſt geſtern ging mir 
aus einer Stadt, in der bauptſächlich die Tuchmacherei vertreten ist, ein 
Bericht zu, in welchem feſtgeſtellt iſt, daß bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends und einſtündiger Unterbrechung zur Mittags⸗ 
zeit, der Lohn von 8 Mark auf 15 Mark im Jahre 1875, jetzt im Januar 
und Februar d. J. auf 5,40—11 Mark reducirt iſt, alſo um 35 pet. Bei 
den Handwebeſtüdlen wurde 1875 ein Lohn von 12—23 Mark, jetzt von 
8,80 —14 Mark gezahlt. In der Petition des Fabrikvereins von Merane 
wird gefordert, daß entweder die hohen Zölle ermäßigt oder das auswärtige 
Fabrikat mit einem böberen Zoll belegt würde, und ferner behauptet, daß, 
aubaltende Arbeit vorausgeſetzt, der Arbeitslohn für 6 Tage ſich nur auf 
90—7 Mark belaufe. 

Ich ſelbſt habe vor längerer Zeit, als die erſten Symptome eines großen 
Nolhſtandes in den ſächſiſchen Induſtriediſtricten ſich bemerkbar machten, 
eine Reiſe nach dort unternommen und mir die Daten aus zahlreichen Ar⸗ 
beiterkreiſen zuſammengeſtellt. Die Zahlen barmoniren genau mit den von 
den Meraner Fabrikanten aufgeſtellten. Gleichzeitig — — die Herren da⸗ 
rauf aufmertſam, daß Hand in Hand mit dieſem Sinken der Löhne eine be⸗ 
deutende Theuerung der Lebenshaltung eingetreten ſei. Daß im Reiche fo 
traurige Zuſtände Platz gegriffen baben, lehrt zam deutlichſten eine Maſſen⸗ 
Auswanderung, wie ſie Deutſchland in den letzten zehn Jahren nicht gehabt 
hat. Freilich giebt es Optimiſten, welche ſagen, das ſchade nichts, die Aus⸗ 
wanderung führe nur die überſchüſſigen Arbeitskräfte weg. Ich bedauere, 
daß man für eine ſo traurige Erſcheinung einen ſolchen Troſt hat. Wer 
wandert denn aus? Doch immer die beſſer ſituirten Leute, die einigermaßen 
gut daſtehenden Arbeiter, deren Lohnverhältniſſe noch ſolche waren, daß fie 
etwas erübrigen konnten, um die Reiſe über das Weltmeer machen zu 
können. Aber auch viele kleine Gewerbetreibende befinden ſich unter den 
Auswanderern, Leute, welche ſehen, daß mit der Zunahme der Großindu⸗ 
ftrie für fie die Möglichkeit aufbört, ihre felbitftändige Wh, fortzuſetzen. 
In Krimmitſchau waren vor 3 Jahren noch 2000 Handwebſtühle im Gange, 
jetzt in Folge der verbeſſerten Maſchinen nur noch 1—200. Wer es irgend 
machen kann, wandert daher nach Amerila aus. Würde der Staat ſichlber⸗ 
beilaſſen, für die, welche auswandern wollen, die Mittel herzugeben, fo würde 
die volle Hälfte der ſächſiſchen Induſtriebevölkerung die Heimath verlaſſen. 
Aus einem Orte babe ich ein Arbeiter « Budget vor mir liegen, von einem 
Arbeiter herrühreud, welcher ſeit 7 Jahren in demſelben Fabriketabliſſement 
beſchaftigt war, es alſo gewiß an Tüchtigkeit nicht hat feblen laſſen, einem 
Manne, der außerdem keine Krankbeit in der Familie gehabt, Es iſt ein 
Schloſſer aus Nürnberg, der von 1873 bis 1880 ein genaues Budget ge⸗ 


bei Kleidern, Papier und Seidenwaaren. Und nun fage man noch, daß 

die Textilinduſtrie und die Induſtrie überhaupt in einem Niedergange be⸗ 
griffen ſei! Dieſe Zablen find um ſo intereſſanter, je mehr man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, wie ſehr damals von freihändleriſcher Seite der Untergang 
des Exportes bei der neuen Finanzpolitik prophezeit wurde. 

Zu dieſem Aufſchwunge der Induſtrie kommen die geſteigerten Lohn⸗ 
verbältniſſe; für einen Arbeiter berechnet ſich der Mehrverdienſt auf 50,28 M. 
das Jahr nach einer Berechnung, welche in Eiſenwerken aufgeſtellt wurde. 
Selbſt Richter und Rickert werden nicht behaupten, daß die Mehrbelaſtung 

gan indireclen Steuern pro Jahr ſich jo hoch beläuft; vielmehr hat die von 
uns in Ausſicht geſtellte Verbeſſerung des Arbeitsmarkts ihre glänzende 
Rechtfertigung gefunden. Dazu das Sinken des Zinsfußes, das ein Zeichen 
wirthſchaſtlicher Prosperität iſt, und der Eintritt dieſer günſtigen Zuſtäande 
trotz einer fo ſchlechten Ernte; giebt unſer Herrgott uns wieder gute Ernten, 
fo wird unſer wirtbſchaftlicher Aufſchwung noch ein ganz anderer fein. Die 
Berechnungen des Herrn Richter werden unter den arbeitenden Klaſſen nicht 
mehr fangen und leine Anhänger für die Fortſchrittspartei werben. Ich 
5 ſchon vor Jahren befürwortet, und würde 


ch bin ein Anhänger des Reichskanzlers aus der Zeit 


den war. Wenn er aber weiter geſagt bat, daß das Schickſal des Ver- führt bat. ö N , 
wendungsgeſetzes in Preußen ihn in die Lage ſetze, poſitiv gegen jede Im Jahre 1873 beliefen die feine Einnahmen auf 1217 M. 71 Pf., im 
Steuerbewilligung im Reichstage zu ſtimmen, ſo begreife ich dies nicht. Jahre 1875 auf 1064 M. 85 Pf., 1878 auf 790 M. 40 Pf., 1880 auf 


757 M. 23 Pf. Das iſt alſo eine Differenz von über 400 M. in dieſem 
Jahre. Das Durchſchnittseinkommen beläuft ſich demnach auf rund 955 M. 
Seine Ausgaben in dieſem Jahre — er hat eine Frau und ar Kinder 
— betragen 970 M. 77 Pf. Das macht alſo ein Deficit von 41 M. 80 Pf. 
gegen das Durchſchnittseinkommen, während in Wahrheit das Deficit 
243 M. 4 beträgt. Gedeckt wird daſſelbe theils durch Erſparniſſe 
früherer Jahre, theils durch das thätige Eingreifen der Frau, das durch 
die traurigen Verhältniſſe des Mannes nothwendig geworden iſt. Dieſes 
Arbeiterbudget wird für tauſend und abertauſend Arbeiter maßgebend fein. 
Hand in Hand hiermit gehen die allgemeinen Klagen über die Zunahme 
der Bettelei und des Vagabondent hums, deren man mit allerhand Palliativ⸗ 
mittelchen Herr zu werden oe muß es offen erklären, daß die Art 
und Meiſe, wie man hierüber in liberalen Blättern geſprochen hat, meine 
Gefühle im höchſten Grade empört haben. Man meint geradezu, daß es 
immer im freien Willen der Arbeiter läge, Vagabonden zu werden. Iſt 
es den wirklich in der Regel freier Wille, Beitler und Landſtreicher zu 
werben?! Sind denn dieſe Hunderttauſende von Menſchen nicht von 
unſeren ſocialen Verbältnifien dermaßen gebrüdt, daß ſie ſchließlich ge: 
zwungen werden, die kümmerliche Exiſtenz der Bettler zu führen? Man 
muß ſelbſt in den Schuhen der Handwerksburſchen geſteckt haben, um zu 
begreifen, wie leicht man auf die Stufe des ere berabſinkt. Da 
iſt man gezwungen zu wandern und ſucht zunächſt naturgemäß bei ſeinen 
Gewerbsgenoſſen Unterftügung. Dieſelbe iſt aber meiſtenstheils in Folge 
der Desorganiſation der Verbände auf ein Minimum geſunken. So werden 
dann die Leute auf das Betteln angewieſen. In den ſeltenſten Fallen 
u fie einmal ein Bett zur Nacht. Sie kommen in ihrem Anzuge 
Ba, fie haben nicht einmal die nöthigen Mittel, ſich zu waſchen und 

zu lämmen. | 
Die Folge iſt natürlich, daß fie ſchon durch ihre außere Erſcheinung ab⸗ 
ſchreckend wirken und ſo erſt recht keine Arbeit bekommen. Ein ſolcher 
Menſch verliert allen Muth, alles Selbſtvertrauen, und das Ende vom Liede 
ift das Vagabundenthum. Da wird es gleichgiltig, auf welche Weiſe man 
fein Unterkommen friſtet, ob im Arbeitshauſe, eb im Gefängniß! Zeigt fi 
dem gegenüber in den Ausdrücken, die ſich hierüber in den liberalen Zei⸗ 
tungen finden, nicht geradezu eine Sittenrobheit, wie man ſie in den ſoge 
nannten gebildeten Kreiſen nicht erwarten ſollte? Wie in der Fabrikinduſtrie 
zum größten Theil die Verhältniſſe bedenklicher geworden find, ſo nicht min⸗ 
der im kleinen Gewerbe. Es iſt mehrfach behauptet worden, daß nach der 
Gewerbezählung der letzten Jahre es übertrieben fei, was bisher über den 
Stand des kleinen Gewerbes geſagt worden iſt, daß derſelbe namlich en 
und mehr dem Untergange anbeimfällt. Ein abſolutes Aufbören ift ja 
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ich komme auf dieſen Reifen mit Hunderten von Gewerbelrelbenden in den 
intimften Verkehr, überall döre ich nichts als Klagen, Klagen der 7 — 
Art, und weit entfernt, daß biefelben ſich vermindert bätten, muß ich aus 
Bi rg Erfahrung conſtatiren, daß dieſelben von Jahr zu Jahr ges 

egen ſind. * 

‚ Selbft an Orten, wo die Bautbätigkeit in halbwegs gutem Stande war, 
wie in Leipzig, wird jetzt durchſchniulich zu Preiſen gearbeitet, welche e& 
den Gewerbeireibenden froh erſcheinen laſſen, wenn ſie nach Ablauf des 
Jahres kein Deficit haben. Allen dieſen Thatſachen gegenüber ſtellt man 
auch jetzt wieder an den Reichstag das Anſinnen, daß verſelbe neue Steuern 
bewillige. Allerdings ſucht man die bereits auferlegten dem Volke dadurch, 
mundgerecht zu machen, daß man ibm andererſeits eine Steuerentlastung 
verſpricht. Das iſt eine ganz eigenthümliche Manier, auf der einen Seite 
werden hohe Steuern auferlegt, auf_der anderen Seite wird ein Drittel 
derſelben dem Volle in Geſtalt von Steuerverminderungen wieder zugeführt. 
Der Hauptſchwerpunkt liegt in der Wirtbſchaftspolitik des Reichs, in den 
indirecten Steuern, die vornehmlich, wie man meint, Luxusartikel betreffen. 
Aber was ſind Luxusartikel? Man iſt immer gern bereit, den Tabak als 
ſolchen zu bezeichnen. Wie wollen Sie es aber vereinbaren, daß auf der 
einen Seite ſich unſere Productionseinrichtungen vermehren, immer größere 
Maſſen producirt werden und andererſeits der Conſum der Maſſen ein⸗ 
geſchrankt wird? Wenn jeder Arbeiter wöchentlich auch nur eine Cigarre 
raucht, jo handelt es ſich doch alljährlich um Millionen Cigarren, die Sie 
mit einer erhöhten Tabakbeſteuerung dem Conſum entziehen würden. Sie 
würden weiter dadurch bewirken, daß ſo und ſo viel Tabalfabriken ihre 
Thaiigkeit einſtellen, Bankerott machen müfjen, daß ein ſehr großer Theil 
von Perſonen, die mit der Tabalsinduftrie in Zuſammenbang fteben, brotlos 
werden! Genau fo gebt es mit der Sparſamkeit, die auf dem Gebiet der 
Getränke empfohlen wird. Wir leiden nicht daran, daß wir zu viel, ſondern 
daran, daß wir zu wenig conſumiren. 5 

In den Jabren der Proſperität haben die Aräeitgeber allerdings ſehr 
über die Arbeiter raiſonnirt; heute heißt es aber: Ich zable doch lieber die 
boben Löhne von damals, bei denen ich ein gutes Geſchäft gemacht babe, 
als die niedrigen von heute, bei denen ich bankerott gehe. Auf der einen 
Seite iſt es das Prinzip der Geſellſchaft, die Productionseinrichtungen zu 
verbeſſern, wir ſeben in allen Zweigen die mechaniſchen Triebkräfte mehr 
und mehr Eingang finden; in Preußen allein iſt in den letzten vierzehn 
Jahren die Zabl der Dampfkräſte um 384 Precent geſtiegen, abgeſehen 
don den Eiſenbahnen und der Schifffahrt. Einer ſolchen Maſſen⸗ 
Production gegenüber predigt man auf der anderen Sparſamkeit! 
Es iſt nicht meine Aufgabe, mich für ein beſtimmtes Prinzip, 
für Freibandel oder Schutzjoll, zu erklären. Eine Aenderung ift 
allein darin zu ſuchen, daß wir die Conſumtionsfäbigkeit der Maſſen aufs 
Höchſte ſteigern d. b. daß der Arbeiter des Ertrages feiner Arbeit ſicher iſt, 
und das iſt nur moglich durch eine totale Umgeſtaltung der geſammten 
Productionsverbältniſſe überhaupt. Alles Andere würden nur Palliativ⸗ 
mittel feit, die nur dazu angethan find, die Gegenſätze zu ſchärfen. Die 
Dean, ob Schutzjoll, ob Freibanvel, iſt für uns nur Frage des einzelnen 

alles. Im Großen und Ganzen kommt, wenn es ſich darum handelt, wie 
die Kriſen zu vermeiden ſind, die Frage, ob Schutzhandel oder Freihandel, 
gar nicht in Betracht. ? e 

Wenn Amerika ſo viele Kriſen hat, dann liegt das keineswegs an ſeiner 
Schutzzollpolitik. Als aber bier die Kriſis eintrat, waren Tauſende der Are 
beiter in der Lage, auf den ausgedehnten unbebauten Bodenflächen Amerikas 
in der Landwirtbſchaft Beſchäftigung zu erhalten. Als darauf in Europa 
mebrere Jahre bindurch ungünſtige Ernten ſtattfanden, batten die amerika⸗ 
niſchen Arbeiter ſofort vollauf Brot. Im Augenblick iſt eine Hungersnoth 
nur dadurch vermieden worden, daß wir von Amerika aus Getreidezufubren 
baben, wo würde es mit unſerer Arbeiterbevölterung binkommen, wenn 
Amerika in dieſer Beziehung nicht mit der alten Welt concurrirte. Außer⸗ 
dem ſollten Sie bedenken, daß wir bei dem Mangel dieſer Concurrenz beute 
wahrſcheinlich in einer großen focialen Revolution ſtehen würden, genau 
wie wir fie im Jabre 1848 nach der Hungerbnotb von 1847 batten. Die 
Herren von der Rechten ſollten deshalb die Concurrenz Amerikas nur mit 
Dankbarkeit begrüßen. Von dieſem Standpunkt aus iſt es mir völlig gleich⸗ 
Nui, wer auf dieſem Stuble ſitt, ob Bismarck, Bennigſen oder Rickert. 

o lange hier nicht mit gründlichen Reformen Borgeganaen, fo lange das 
Hauptgewicht nur auf die Stärkung der äußeren Machiverhältniſſe gelegt 
wird, ſo lange iſt an eine Aenderung und Beſſerung in der wirthſchaftlichen 
Lage der arbeitenden Bevölkerung nicht zu denken. 1 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gült; Ich lege bier ausdrücklich Verwahrung. 
dagegen ein, daß der deutſche Arbeiter in ſeiner Geſammtheit denſelben 
Anſichten buldigt, welche der Vorredner früher und jetzt vertreten hat, und 
ich muß für alle Theile des Hauſes und für mich das Recht und die Pflicht 
in Anſpruch nehmen, das Wohl des deutſchen Arbeiters zu fördern. (Ruf: 
Getreidezölle!) Was den Militäretat betrifft, fo find wir geſonnen, wie 
früher jo auch jetzt an den Ausgaben für die Unabbängigkeit und Wehr⸗ 
haftigleit unſeres Vaterlandes nichts zu kürzen. Wenn der Vorredner den 
Militäretat von 1873 mit dem jetzigen verglichen bat, fo bemerke ich, daß 
jener aus der Periode des Pauſchquantums ſtammt, und für alle Diejeni⸗ 
gen, welche damals dem Haufe angehört haben und der Entwickelung un⸗ 
ſeres Vaterlandes mit Aufmerkſamkeit gefolgt find, iſt es hinreichend de⸗ 
kannt, daß mit den 225 Thalern pro Kopf damals billiger gewirtbſchaftet 
wurde als jetzt, aber ebenſo bekannt iſt es auch, daß die Militärverwalkung 
beſtänpig erklärt bat, daß dieſe billige Wirthſchaft damals nur deshalb 
moͤglich war, weil einestheils feſiſtand, daß fie nur auf beſtimmte Zeit be⸗ 
meſſen war, und man alſo anſcheinend Ausgaben bis nach Ablauf dieſer 
Zeit aufſchob, und außerdem damals ein erheblicher Theil unſerer Truppen 
ſich noch in Frankreich befunden hat. Dem Abg. Rickert erwidere ich, daß 
jetzt wie damals mein Votum über die Frage, ob der Zolltarif im Ganzen 
anzunehmen oder abzulehnen fei, ja lauten muß, und zwar deshalb, weil 
ich es für nötbig halte, die eigenen Einnahmen des Reiches zu vermehren. 
Bei Bewilligung jener Steuervermebrungen war es uns durchaus bekannt, 
daß ein Theil derſelben für die vermehrten Bedürfniſſe des Reiches in An⸗ 
foruch zu nehmen fei. Außerdem erwidere ich dem Abg. Rickert, daß es 
meine Gewobnbeit it, meine Wahlreden zu Haufe vor meinen Wählern, 
nicht vor „onen zu balten. (Beifall rechts.) . 

Hierauf werden dem Antrage des Abg. v. Minnigerode entſprechend der 
geſammte Militäretat, aus dem Etat der Marinevermaltung die Capitel 52 
(Indienſtſtellung der Schiffe und Fahrzeuge), 53 (Naturalverpflegung) und 60. 
(Werſtbetrieb), das geſammte aordinarium und von den Einnahmen 
die Capitel 1 (Zölle und Verbrauch sſteuern) und 18 (Uleberſchüſſe aus füheren 
Jahren) der Vudgetcommiſſton überwieſen. ; | 

Ohne Debatte genehmigt alsdann noch das Haus in erfter und zweiter 
Da die Geſetzentwürfe, betreffend die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts 
für Streilfragen zwiſchen dem Senat und der Bürgerſchaft der freien und 
Hanſeſtadt F N lle fend die Begründung der Reviſion in 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiſen. 

En 2% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. (Antrag Auer, ber 
treffend 1755 des Strafverfahrens gegen den Abg. Wiemer, zweite 
Leſung des Etats. 


Berlin, 25. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
begrüßte heute bel deſſen Ankunft auf dem Anhalter Bahnhof Se: 
Kalſerliche und Königliche Hoheit den Erzherzog Carl Ludwig von. 
Oeſterreich und beſuchte danach den Herzog von Aoſta, den Herzog 
von Coburg⸗Gotha und den Prinzen Arnulph von Balern. Um 
10% Uhr begrüßte Se. Majeftät den im ruſſiſchen Bolſchaftehotel ab⸗ 
geftiegenen Großfürſten Alexis von Rußland. Demnächſt hatte der 
Chef des Civilcabinetd Vortrag. Nachmittags um 3% Uhr begab 
Sich Se. Majeſtät nach Schloß Bellevue, um Ihre Hoheit die Prin⸗ 
jeſſin Augufe Victoria zu Schleswig⸗Holſtein daſelbſt zu begrüßen. 
Um 5 Uhr empfing Se. Majeftät den Königlich ſpaniſchen Botschafter 
in außerordentlicher Miſſton, Herzog von Oſſuna, und deſſen Beglei- 
tung, und um 5 7 Uhr den franzöſiſchen Botſchafter in außerordent⸗ 
licher Miſſion, Grafen St. Valller, nebſt Begleitung. Demnächſt 
wurden die Geſandten in außerordentlicher Miſſton von Portugal, 
Dänemark, Belgien, Niederland, Rumänien und Serbien in Audienz 
empfangen. 

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprin 

Uhr den General der Infanterie v. Obernitz. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin] begaben Sich mit dem N 
10 Uhr⸗Zuge nach Potsdam. Se. Kaiſerliche Hoheit kehrte mit dem 
12 Uhr⸗Zuge hierher zurück, begab Sich direct zur Beſichtigung nach 
der Central⸗Turnanſialt und flattete ſodann den hier eingetroffenen 
fremden fürſtlichen Herrſchaften Beſuche ab. — Nachmittags 3 uhr 
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empfing Höͤchſtderſelbe den General⸗Lleutenant von Strub und 
demnächſt den Botſchafter General von Schweinitz, den Lieu⸗ 
tenant Meyer, Abtheilungs:Chef im Kriegsminiſterium, den herzog⸗ 
lich ſachſen⸗altenburgiſchen Haus minister von Leipziger, den Ober⸗ 
Poſtdtrector Geheimen Poſtrath Vahl und den Erbprinzen zu Hohen⸗ 
lohe⸗Oehringen. — Um 4 Uhr empfingen Ihre Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin den 
mexicaniſchen Minifterrefidenten Herrn J. 3. Mena. — Abends 8% 
Uhr begab Sich Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz zum Empfange 
der ſächſiſchen Majeſtäten nach dem Anhalter Bahnhofe und ſodann 
nach dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe, wo auch Ihre Kaiſer⸗ 
liche Hoheit die Kronprinzeſſin, ſowie Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Wilhelm und Ihre Königliche Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen zum Empfange der Herzogin⸗Mutter zu Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zugegen waren. (R.⸗Anz.) 


[Zur Eulenburg ⸗Kriſe.] Die Kreuzztg. ſchreibt: „In Bezug auf die 
Mimiſterkriſis wird uns glaubwürdig verſichert, daß der Kaiſer wohl kaum 
umbin können wird, die vom Grafen zu Eulenburg wiederholt erbetene De 
miſſion zu ertheilen, da an ein erſprießliches Zuſammenwirken deſſelben mit 
dem Fürſten bon Bismarck wobl nicht mehr zu denken iſt. Ein äußeres 
Anzeichen für den unzweifelhaften Rücktritt des Grafen zu Eulenburg dürfte 
auch darin zu finden ſein, daß bereits Anſtalten getroffen werden, um die 
Mutter des Miniſters, welche bei ihm ſeit dem Tode ihres Gemabls ge⸗ 
wohnt bat, in die Wobnung des Hofmarſchalls, eines jüngeren Bruders 
des Miniſters, überfieveln zu laſſen. Die Entscheidung über das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch dürfte jedoch, wie geſagt, erſt in einigen Tagen getroffen 
werden und bis dabin gebören auch alle Angaben über den eventuellen 
Nachfolger des Grafen zu Eulenburg ins Bereich der bloßen Conjectur. 
Die meiſten Cbancen ſcheint uns jedoch die, ſei es interimiſtiſche, ſei es 
definitive Verwaltung durch Herrn von Puttkamer zu haben. 

Frankfurt a. O., 25. Febr. dien der Bringeffin-Braut.] 
Der „Nat.⸗Ztg.“ wird gemeldet: Wimpel und Flaggen wehen von der Höhe 
des Bahnhofes. Alles iſt im Feſtſchmucke. Langs der Front des Perrons 
find Guirlanden gezogen, die durch umkrämte Wappendilder unterbrochen 
werden. Die Empfangseſtrade iſt von einem Rieſenbaldachin in den 
Farben Schleswig Holſteins überwölbt. Beim Verlaſſen des Salon⸗ 
wagens fällt der Blick der Prinzeſſin zuerſt auf die lebensgroße Büſte 
des Prinzen Wilhelm, welche mit einem Arrangement exotiſcher Blumen 
umgeben iſt. Ein Laubengang führt in die völlig umgewandelten 
Warteſäle. Es find zwei Salons mit Meublement aus blauem Damaſt 
und perlgrauem Satin bergeſtellt. In allen Ecken befinden ſich ganze 
Orangerien. Ein Buffet mit einem auserleſenen Dejeuner harrt der Gaſte. 
Mit zebn Minuten Verſpätung lief der Zug der Prinzeſſin⸗Braut im Babn- 
bofe ein. Hier batten eine Compagnie des Leibregiments, ferner der 
Kriegerberein und die böberen Schulen Aufftelung genommen. Unter dem 
Baldachin ſtanden die Spitzen der Behörden unter Fübrung des Ober⸗ 
Bürgermeiſters von Kemniß, Magiſtrat und Stadtverordnete und das Offi⸗ 
ziercorp8 in corpore. Sobald der von einer mit Fahnen und Laubwert 

eſchmückten Locomotive geleitete Zug bielt, ſtiegen der Oberpraſident der 

rovinz Brandenburg, Staats » Miniſter Dr. Achenbach, der Cem 
mandeur des dritten Armee ⸗ Corps, General Groß don Schwarz⸗ 
boff und der Oberbürgermeiſter in den Salonwagen, um ſich durch 
den Grafen Perponcher vorſtellen zu laſſen. Gleichzeitig fand die Verab⸗ 
— der Saganer Begleitung ſtatt. Unter droͤhnendem Hurrah des 

oltes ſtieg ſodann die Prinzeſſin aus dem Wagen und wurde von 
Dr. Achenbach unter Vorantritt des Kammerherrn Grafen d. Lüttich au die 
Aufſtellungsfront entlang geführt. Der Praͤſentirmarſch ertönte und die 
Begrüßungsfanfare. Der Vorſtand des Kriegervereins überreicht der Prin⸗ 
ejin ein prachtvolles Bouquet. Hierauf betrat die Prinzeſſin den Warte: 
aloıı, wo ſechs een ofen in weißen altdeutſchen Coſtümen 
mit blau = weiß = rothen 8 und außerdem gegen fünfzig Hono⸗ 
ratioren⸗Damen der Stadt Spalier gebildet. Fräulein von Kemni 
trat ibr gleichfalls mit Bouquet entgegen und bielt eine von Ern 
von Wildenbruch gedichtete poetiſche Anſprache. Die Prinzeſſin reichte dan⸗ 
kend der hübſchen Vortragenden die Hand und ließ ſich durch General Loe 
ſodann die übrigen Damen und Stabsoffiziere vorſtellen. Sie ſprach ver⸗ 
ſchiedene freundlich an, reichte auch dieſem und jenem die Hand. Juzwiſchen 
war vas Frübftüd ſervirt worden; die Prinzeſſin genoß nur wenig, ließ ſich 
jedoch ein Glas Portwein kredenzen. Sie war in einfacher, dunkler Reiſe⸗ 
toilette, ibr liebenswürdiges Weſen bezaubert allgemein. Zehn Minuten 
vor zwei Uhr verabſchiedete fie ſich und beſtieg unter abermaligem Prä⸗ 
ſentirmarſch und Hurrahrufen wieder den Zug, der die Prinzeſſin in die 
neue Heimath führt. 


Propinzial-Beitung. 


D Sprottau, 25. Februar. [Empfang der Prinzeſſin Auguſta 
Victoria.] Zur Begrüßung der Braut Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Wilhelm, Prinzeſſin Auguſta Victoria von 
Schleswig⸗Holſtein, auf ihrer Reiſe von Primkenau nach Berlin hatte 
ſich auf hieſigem Bahnhofe der Landrath Herr von Dallwitz, die Mit 
glieder des Kreisausſchuſſes, Herr Bürgermeiſter Schenkemeyer nebſt 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, die 


Richter des Amtsgerichtes, die evangeliſche und katboliſche Geiſtlichkeit, die! 


Lehrercollegien der Realſchule, der evangeliſchen und katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule, ſowie viele diſtinguirte Perſonen eingefunden. Die Schüler und 
Schülerinnen der oberen Klaſſen der bieſigen Schulanſtalten, ſowie der Militär 
verein batten auf dem Perron Aufſtellung genommen. Als der Zug in 
den Bahnbof einfuhr, intonirte die Muſik „Heil Dir im Siegerkranz!“ 
Als der Zug Halt gemacht batte, trat an den geöffneten Salonwagen 
der Landratb Herr von Dallwitz. In einer kurzen Anſprache be⸗ 
grüßte derſelbe die hohe Braut, wünſchend, daß Gott ihre Lebenspfade 
ebnen und ihr Wirken ein reich geſegnetes ſein möge. Mit einem dreifachen 
Hoch auf die hohe Braut, in welches das zablreich anweſende Publikum 
begeiſtert einſtimmte, ſchloß Herr von Dallwitz feine Anſprache. Die 
Prinzeſſin ſprach, tief ergriffen, dem Herrn Landrath den Dank für die 
Ovation, welche ihr dargebracht worden war, aus und erſuchte denſelben, 
den Kreis inſaſſen den berzlichſten Dank zu übermitteln. Hierauf traten 
zwei weißgekleidete Mädchen an die Prinzeſſin deran und überreichten ihr 
Bouquett, eine derſelben trug ein kurzes Gedicht vor. Sodann überreichte 
Fran Landtathin von Dallwitz ebenfalls der Prinzeſſin ein prachtvolles 
Bouquet. Hierauf brachten die Herren Superintendent Winter, Bürger, 
meiſter Schenkemaver und Realſchuldirector Dr. Rößler der Prinzeſſin 
ihre Glüdwünfce dar. Als der Zug abfuhr brachte das außerſt zahlreiche 
Publikum Hochs aus und die Muſik intonirte die Nationalhymne. Im 
Waggon befanden ſich außer der Prinzeſſin deren Onkel, Prinz Ch riſtian 
von Schleswig⸗Holſtein und der Hofmarſchall von Iſſendorf nebſt 
Frau Gemahlin. Den Zug leitete Herr Regierungs- und Baurath Rintelen, 


auf der Maſchine ſtanden d 0 5 ö 
Bee De e en der königl. Maſchinenmeiſter Pflug und der 
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S Sagan, 25. Februar. lEmpfang der Prinzeſſin Auguſta 8 


Victoria von Schleswig⸗Holſtein.] Als Ergänzung zu unſerem tele 
grapbiſchen Berichte möge noch das Folgende dienen: Als . Braut, 
welche vom Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, dem Hof 
marſchall von Iſſendorf und deſſen Gemablin begleitet war, den Salon- 
wagen verlaſſen hatte, ſchritt dieſelbe zunächſt die Front der ſpalierbildenden 
Vereine mit gewinnender Freundlichkeit ab und begab ſich ſodann durch 
einen in den ſchleswig⸗bolſteinſchen Farben decorirten Pavillon in den mit 
Gewächſen aus dem berzoglichen Garten prachtvoll ausgeſchmückten Warte: 
ſaal erſter Klaſſe. Dort erfolgte zunächſt ſeitens der berzoglichen Familie 
die Begrüßung der hohen Braut, dann überreichte Fräulein von Wedell⸗ 
Barlow: Naumburg im Namen des Kreiſes Sagan ein Bouquet. Frau: 
lein Würfel überreichte im Namen der Stadt ebenfalls ein Bouquet. 
Wie bei der Ankunft des Extrazuget, fo wurde auch bei feinem Abgange 


die Nationalhymne geſpielt und tauſendſtimmige Hochtuſe ausgebracht. 


Heute batte unſere Stadt reichlichen Flaggenſchmuck angelegt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 25. Febr. [Börſe.] Die geftrige Nachbörſe, ſowie ſämmtliche 
auswärtigen Abendbörſen haben in Folge des ganz unmotivirten Gerüchts 
von einer Demiſſion Bismarcks einen ſcharfen Rückzug von der Hauſſebabn 
angetreten. Die dadurch bewirkten Cours verluſte find ganz erbebliche; am 
ſtärkſten ging der Wiener Platz in der Reaction voran, man meldet von 
dort: Abends Credit 292 gegen 296,70 Mittags, Franzoſen und Galizier 
1% Gulden, Bankverein ulden und Anglos 2½ Gulden niedriger. 
Die heutige Wiener Frübbörſe batte, da inzwischen jenes Gerücht von be⸗ 
tufener Seite dementirt war, in ein rubigeres Fahrwaſſer wieder eingelenkt 
und das geſunkene Coursniveau theilweiſe wieder aufgebeſſert. Der Vor: 
gang bat trotzdem unverkennbar eiwas Symptomatiſches, er beweiſt, daß 
die Speculation mit Engagements ſtark beladen und für ungünſtige Mo⸗ 
mente empfänglicher geworden iſt. Eine Nachricht, wie die erwähnte, 
tritt ſeit Langem periodiſch auf, fie erzielt aber gewöhnlich einen 
Eindruck von weit geringerer Tragweite, als es jetzt der Fall ge⸗ 
weſen iſt. — Hier eröffnete man zu weſentlich niedrigeren Courſen, 
die Tendenz charakteriſirte ſich indeß nur für einzelne Papiere als matt. 
Zu dieſen gehörten in erſter Reibe die öſterr. Renten, welche in großen 

ummen offerirt waren, die ungariſchen büßten dabei circa 4 pCt., die 
öſterreichiſchen circa % pCt. ein. Auch die öfterreihiihen Nebenbahnen 
lagen ſchwach, Elbethal⸗ und Nordweſtbahn erlitten beträchtliche Einbußen. 
Franzoſen und Lombarden, welche 4-5 M. verloren, waren wenig im Ber: 
kehr. Creditactien waren zu dem etwa 6 M. ermäßigten Preiſe begehrt, da 
man die Dividende pro 1880 auf 21 Gulden taxirte. Für ruſſiſche Anleiben 
und Noten war die Verkaufsluſt ftark überwiegend. Der locale Specula⸗ 
tionsmarkt litt unter Realiſationen, welche beſonders auf dem Bankengebiete 
eine größere Rolle ſpielten, während Montanwerthe und Bahnen ſich mehr 
im Hintergrunde hielten. Im weiteren Verlaufe der Börfe war das Ger 
ſchäft bei unentſchiedener Haltung ein ſehr begrenztes. Ruſſiſche Noten 
wurden in größeren Poſten ausgeboten, dagegen befeſtigten ſich öfterr. 
Renten, für welche gute Käufer erſchienen. Die Ultimo⸗Regulirung gilt 
als beendet. Schluß feſter. 

Courſe um 2% Ubr: Feſt. Märzcourſe. Credit 527,00, Franz. 512,00, Lom⸗ 
barden 187,00, Reichsbank 146,70, Disconto⸗Comm. 176,75, Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft —,—, Laurahütte 119,50, Dortmunder Union 91,75, Bergiſche 114,12, 
Rumäniſche Rente 93 25, Türken 13,25, Italiener 89,37, Oeſterreichiſche 
Gold⸗Rente 78,00, dito. Silber⸗Rente 6600, dito. Papier⸗Rente 63,87, 
Ungariſche Goldrente 97,25, Sproc. Ruſſen 1877 96,62, 4proc. do. 1880 76,12, 
Köln: Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Orient⸗Anleibe 61,25 do. III. 
61,00, Ruſſiſche Noten 213,50, Wiener Bankverein 221. Buſchtiehrader 73,75. 
Inveſtitionsanleihe 95,25. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Couv. 173,30 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,30 bez., do. Papier in Wien zahlbar, 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerikaniſche Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,1975 bez., do. 
Prioritäten 4 1975 bez., do. Papier⸗Dollar 4,1975 bez., 6% New⸗Nort⸗Ciw. 
4,1975 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. berl, min. 
75 Pf. k. Bet, Poln. Pavier u. berl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. 
Zoll 20,54 — 53 bez. u. Gd. , 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsb. — bez., Ruß. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchan⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lomberden min. — Pf. Paris, Diverſt 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr., 
Obligat. 20,42 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

T. B.) Paris, 25. Febr., Abends. [Boulevard] 3% Rente — —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 47. Türken 13, 40. Neue Egyptier 362, 50. 
Banque ottomane —, —. Italiener 89, 35. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 97%. Spanier exter. — —, inter. 
—, —., Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 1877er Ruſſen —, —. 
Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. Amorlifirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Beſſer. 

Frankfurt a. M., 25. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 50. Pariſer Wechſel 80, 77. Wiener 
Wechſel 173, 80. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 150%. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 162%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
13224. Reichsanleihe 101%. Reichsbank 146%. Darmſtädter Bank 147%. 
Meininger Bank 97. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 709, 00. Creditactien“) 
262%. Silberrente 65%. Papiertente 63%. Goldrente 77%. Ungariſche 
Goldrente 97. 1860er Looſe 124. 1864er Looſe 322, 00. Ungariſche 
Staatslooſe 225, 20. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 89%. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 221. Eliſabethbbabn 179. Nordweſtbahn 172%. Galizier 241%. 
N 5 *) 254%. Lombarden*) 92%. Italiener — 1877er Ruſſen 
4%. 1880er Ruſſen 76%. II. Drientanleibe 61%. III. Orientanleihe 61%. 
Central⸗Pacific 112%. Wiener Bankverein 110. Unpariſche Papierrente 

„ Elbtbal —. Lothringer Eiſenwerke — —  Prival:Discont — pCt. 
Spanier —. Ruhig. { 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 262%, Franzoſen 254%. Galizier 

Lombarden —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Ruſſen — —. 
II. Orientanleibe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. | 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Por 25. Febr., Nachm. [Schluß⸗Courſe.] 
Conſols 101, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 125%, Silberrente 66, Oeſt. Gold⸗ 
rente 77%, Ung. Goldrente 96%, Credit⸗Actien 262%, 1860er Looſe 125, 
Franzoſen 637, Lombarden 230, Ital. Rente 89%, 1877er Ruſſen 94%, 
880er Rufen 74%, II. Orient⸗Anl. 59%, Laurahütte 118%, Norddeutsche 
162%, 5% Amerik. 93%, Rhein. Cifendabn 162%, do. junge 157, Berg.: 
5 82 — Berlin⸗Hamburg do. 225, Altona⸗Kiel do. 155%. Discont 

. wa 

Silber in Barren per Kilogr. 155, 75 Br., 155, 25 Gd. 

We eee London long 20, 37 Br., 20, 31 Gd., London 1 


Preuß. Aproc. 


20, 51 Br., 20, 43 Gd., Amſterdam 167, 70 Br., 167, 10 Gd., Wien 173, 
Br., 171, 00 Gd., Paris 80, 25 Br., 79, 85 Gd., Petersburg 212, 00 Br., 
zn = Gd., Newyork kurz 425 Br., 415 Go., do. 60 Tage Sicht 417 Br., 
d. 
Hamburg, 25. Febr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver: 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine rudig. Weizen 
pr. April⸗Mai 207, 00 Br., 206, 00 Gd., pr. Mai⸗Juni 214, 00 Br., 
212, 00 Gd. Roggen 17 April⸗Mai 191, 00 Br., 190, 00 Go., pr. Mais 
Juni 187, 00 Br., 186, 00 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl 
rubig, loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus ftill, per Februar —, — Br., 
per März⸗April 47 Br., per April⸗Mai 47 Br., per Mai⸗Juni 47 Br. 
Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 
9, 90 Br., 9, 00 Gd., per Februar 9, 00 Gd., per März⸗April 9, 10 Gd. 
— Wetter: 8 Syn Febr. 58, (0 Min 53, 10 
ofen, 25. Februar. Spiritus pr. Febr. 53, CO, pr. März 53, 10, pr. 
i 3, 055 Gek. — Liter. Matt. 
ebr., Vormittags. 3 A 
n. 0, 


gde ne, 23" Gehrnan Namittäge.. [2 lle] (Sälußberiät) 
„Je ax, mitta a umwo . u 
umſaß 7000 Ballen, davon für Speculation und ort 1000 Ballen. 


kaniſche 556,000, ſchwimmend nach Großbritannien 394,000, davon ameri⸗ 
kaniſche eg Nach 127 ® = f 
ancheſter, 25. Febr., Nachm. r Water Armitage 7%, 12: Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlom 95 30r Mater 
Glayton 10, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 11%, 36r Warp: 
cops Qualität Rewland 10%, 401 Double Weſton 11%, 60r Double Weſton 


144,8 96. Rubi 
5. Februar, Nachm. 5 Uhr. Seen Wechſel 
do. Amſterdam 3 M. 127% 


do. de „ 
. Impeérials 7, 82, Große Ruff. Eiſenbabnen 250%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
ee 12, u Blende % abe 92% 


EN 


uf 55, 40. Weizen loco 16, 40. Roggen loco 13, 25. 
anf loco 33, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 60. — 


Peſt, 25. Febr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 

1, 20 Br., pr. Herbſt 
„ 6, 40 Br. Mais 
pr. Mai⸗Juni 5, 95 G., 5, 97 Br. Koblraps 12. — Wetter: Schön. { 

Paris, 25. Febr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, pr. Februar 29, 10, pr. März 28, 30, pr. März⸗Juni 28, 10, 
pr. ae 27, 75. Roggen bebaupiet, per Februar 22, 10, pr. Mais 
Auguſt 21, 50. Mehl feit, per Februar 62, 00, pr. März 61, 25, pr. 
März» Juni 60, 75, pr. Mai⸗Auguſt 59, 75. Räbsl rubig, pr. Februar 
71, 75, pr. Mai⸗Juni 73, 25, per Mai⸗Auguſt 73, 75, pr. Septbr.⸗Decbr. 
75, 00. Spiritus feſt, vr. 60 2 65, 00, pr. März 62, 50, pr. März⸗ 
April 62, 25, pr. Mai⸗Auguſt 60, 25. — Wetter: Kalt. 

Paris, 25. Februar, Nachmittags. Rohzucker 88° loco behauptet, 57, 25. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kar. per Februar 67, 10, per März 
67, 25, per März Juni 67, 50, per Mai⸗Auguſt 67, 75. 

London, 25. Februar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. a : 

Antwerpen, 25. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt. Roggen unverändert. Hafer knapp. Gerſte ruhig. 

Hutwerpen, 25. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Betroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bez. und Br., per März 
23 Br., per April 23 Br., per September⸗December 237 Br. Rubig. 

Bremen, 25. Febr., Nachmittags. Petroleum rubig. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 9, 10 bez., per März 9, 10 bez., per April 9, 10 Br., 
per Auguſt⸗December 9, 70 Br. 


Berlin, 25. Februar. [Broductens Bericht.] Der Himmel iſt bedeckt, 
die Luft rauh. Vormittag fiel etwas Schnee. Der Verkehr in 9 
iſt fortdauernd recht ſtill und nur die Zurückhaltung der Verkäufer auf Ter⸗ 
mine verleibt der Haltung einige Feſtigkeit. Das Geſchäft mit Waare blieb 
ſchwierig. Eigner finden Abnebmer nur, wenn fie denſelben entgegenkom⸗ 
men, indeſſen ſoll heute der Reſt des vom December ber in Kähnen befind⸗ 
lichen Roggens an eine unſerer Mühlen verkauft worden fein. — Roggen⸗ 
mehl träge, Preiſe ziemlich unverändert. — Weizen ganz ſtill. Weder 
im Terminhandel noch im Effectivgeſchäft iſt irgend welche Aenderung zu 
conſtatiren. — Hafer loco pieishaltend, Termine leblos. — Rüböl ver⸗ 
nachlaſſigt und eber billiger käuflich. — Petroleum feſter, Waare ift wenig 
angeboten. — Spiritus bat fi nicht voll bebaupten können. Das Ans 
gebot, beſonders auch von Waare, iſt ziemlich ſtark und der Kaufluſt etwas 
überlegen geweſen. { 

Weizen loco 170—230 M. pre 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber märlifher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab 
Bahn bez., do. klammer mit ſtartem Geruch — M. ab Bahn bez., fein 
weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — 
Mark ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per April⸗Mai 208% — 208 
Mark bez., per Mai⸗Juni 209 Mark bez., per Juni⸗Juli 210 Mark bez. 
Getündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 190 —209 
Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländiſcher mit ſtarkem Aus⸗ 
wuchs — M. ab Bahn bez., inländ. 200 —205 Mark ab Babn und Boden 
bez., fremder — Mark ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Geruch — Mark 
ab Kahn bez., klammer inländiſcher 190 — 197 Mark ab Bahn bez., 
fein. inländiſcher 206—207 Mark ab Bahn und Boden bez., per Februar 
— Mark bez., per Febr.⸗März — M. bez., per April⸗Mai 199 / —200 bis 
199% M. bez., per Mai⸗Juni 193% — 193% — 193 M. bez. u. Gd, per Juni⸗Juli 
186% —186%—186% M. bez., per Juli⸗Auguſt 176% —176%—176% M.. 
bez., per September⸗October 170 M. bez. Gelündigt — Eir. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Gerſte loco 145—200 Mark nach Qualität gefordert. 
— Hafer loco 150—170 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat Nr oſt⸗ 
und weſt⸗preußiſcher 152—160 Mark bez., ruſſiſcher 152—158 Mark bez., 
pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 157—161 Mark bez., 
ſchleſiſcher 157— 160 M. bez., böbm. 157—160 ME bez., fein weiß ruf. — 
Mart bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein 
weiß. mecklenburg. 162—164 M. ab Bahn bez., ver Februar — Mark bez., 
per Februar⸗Marz — Mark bez., per April⸗Mai 153% Mark bez, per 
Mai⸗Juni 154 M. bez., per Juni⸗Jull 15444 M. bez., Jul Auguſt — M. dez. 
Gek. — Ctr. Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 178—215 Marl. 
Futterwaare 162—177 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. 00: 30,00 — 28,50 Mark, Nr. ©: 28,50 — 27,50 Mark, Nr. O0 und 
1: 27,50 —26,50 Marl bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. 0: 29,25 — 28,25 Mark bez., Nr. O und 1: 28,00 27,00 M. 
— Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: per Febr. — M. 
bez, per Februar⸗März 27,70 Mark bez., per März⸗April 27,55 M. bez. per 
April⸗Mai 27,45 27,40 Mark bez., per Mai⸗Juni 26,90 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 26,30 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 
— Mais loco 145—148 M. nach Qualität gefordert, per Februar 144 M. 
bez., per Juni. 129 142 M bez., per April⸗Mai 131% M. Br., 131% M. G., 
per Mai⸗Juni 129% M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 
— Leinöl 65 M. bez. — Rüböl loco pro 100 Kilo mit Faß 52,5 Mark bez., 
ohne Faß 52,2 M. bez., per Februar 52,5 M. bez., per Februar⸗März 52,5 
Mark bez., per März⸗April 52,5 M. bez., per April⸗Mai 52,5 M. bez., per 
Mai⸗Juni 53,2 53—53,1 M. bez., per Juli — M. bez., per Septhr.⸗Oct. 
55,1—55 M. bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 28,5 M. bez., 
per Febr. 27,8 M. bez., ver Februar⸗März 27,8 Mark bez., ver März⸗April 
— M. bez., ver April⸗Mai 26,7 M. bez., per Mai⸗Juni 28,2 M. bez., per 
Septbr.⸗Ocibr. — Mark bez. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 28,4 M. 

Spiritus loco obne Faß 55,2—55,1—55,2 Mark bez., per Februar 55,7 
bis 55,5 Mark bez., per Februar⸗März 55,7 —55,5 M. bez., per April⸗Mai 
56,2 56 M. bez., per Mai⸗Juni 56,3—56,1 M. bez., per Juni⸗Juli 57,1 
bis 56,8 M. bez, per Juli⸗Auguſt 57,7 57,5 Mark bez per Auguſt⸗Sep⸗ 
255 1 Mark bez. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 

, art. 


Breslau, 25. Febr., 9% Ubr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
1258 war im Allgemeinen ıubig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 

ndert. 

Weizen, feine Qualitäten gut verkäuflich, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,70 bis 20,30—21,30 Mark, gelber 17,70—19,30 bis 20,30 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 19,30 bis 
20,00 bis 20,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte in 1 Haltung, per 100 Kilogr. 14,60 —15,70 Marl, weiße 
16,40 bis 17,00 Mart. 5 

Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,89—14,20—14,80 bis 15,20 
Marl, feinſter über Notiz bezablt. 

Mais behauptet, per 100 Kilogr. 13,00—13,30— 13,60 Mark. 

Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Klgr. 17,50 —18,50 bis 20,50 Mark, 
Bictorias 20,00 —21,00—21,50 Mark. 

Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,59.—,19,50— 20,00 M. 

Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 
blaue 9,20— 9,50 — 9,80 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 — 18,09 —14,00 Mark. 

Delfaaten preisbaltend. 

Schlaglein preisbaltend. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pl. 
Shlag-keinfaat .... 26 — 24 56 23 
Winterraps 48 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen 22 75 22 — 21 25 
Sommerrübjen ..... 23 50 22 — 25 

800 let N = — I 2 21 — 

einkuchen in ruhiger Haltung, per ogr. 9,40—60 Mark, fremde 
8,40—8,80 Mark. \ Y j 

Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90— 7,1 Mark, fremde 
6,50— 6,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilogr. 
3438 40 —45 Mart, bochfeiner Über Notiz, — weißer ruhig, 38—50 
60-63 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tannenklee behauptet, per 50 Kilogr. 32—40—45 Mark. 

Thymothee feſt, per 50 Kilogr. 23—25—27 Marl. 

Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25— 30,75 
Mart, Roggen fein 31,00—31,75 Mark, Hausbacken 29,75—30,75 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 11,00—12,00 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 

88 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 

oggenſtroh 21,00 24,50 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


1 


NewsYork, 25. Februar. Der Dampfer „Canada“ von der National⸗ 
Dampfſchiffs⸗Compagny (C. Meſſing'ſche Anie) iſt hier eingetroffen. 5 


Waſſerſtand. Breslau, 26. Febr. O.⸗P. 4 M. 84 Cm. U.:B. — M. — Cm. 
25. Er an 1 M. 84 Cm. UF. — M. — Em. 
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Lichte begegneten einem verhältnißmäßig ſchwachen Angebot. — Preiſe 

e in Folge deſſen circa 50 bis 60 Pf. an, und ſchließt der Markt 
eſt. Umgeſezt wurden 75,000 Centner. — Raffinirte Zucker. Ge⸗ 
mablene Zuckern erfreuten ſich auch während dieſer Berichts⸗Woche 
reger Bedarfsſrage und wurden für dieſelben nach und nach 50-75 Pf. 
Hoͤbere Notirungen erzielt. Brode fanden zu den bisherigen und am Schluß 
ee Woche auch in 25 Pf. beſleſen Preiſen ehenfalls gern Kaufer. Die 


* 

—d. Breslau, 24. Februar. [Bezirksverein für die Schweid 
nitzer Vorſtadt.] Die heutige im Breslauer Concerthauſe abgehaltene 
Verſamm lung eröffnet Rittergutsbeſitzer Kempner mit der Mitiheilung, 
daß ſich der neugewählte Vorſtand in folgender Weiſe conſtituirt babe: 
Rittergutsbeſitzer und Stadtverordneter Kempner Vorſitzender Dr. med. 
Tb. Körner ſtellvertretender Vorſißender, Generalagent Zieh ſe Schrift⸗ 


Feinste Tafel-Butter, 


stets frisch, empfiehlt [4064] 


Paul Feige, Tauenzienplatz 
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